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1. Thema und Fragestellung des Auftrags 
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1.1 Auftrag für Studierenden - Projekt 


 


 


Auftrag für Studierenden-Projekte 
 
1. Thema: 
Eine Untersuchung (und ein Ausblick) der Krippen- und Hortsituation in der Gemeinde  
Hombrechtikon. 
 
 
2. Auftrag des Praxisprojekts: 
- Analyse der Ist-Situation (Angebote, Qualität, Finanzierungsmodelle, Schwachpunkte, 
Stärken, Lücken…) 
- Ausblick (Verbesserungsvorschläge, finanzieller Bedarf für nötige Veränderungen, er-
strebenswerte Qualitätsstandards/Zertifizierungen) 
 
 
3. Auftraggeber/in: 
Schule Hombrechtikon 
 
 
4. Kontaktperson Auftraggeber/in: 
Lothar Janssen, Leiter Beratungs- und Präventionsstelle (BPS), Schulhaus Gmeindmatt, 
Eichtalstrasse 15, 8634 Hombrechtikon, 055/ 254 10 19, 
lotharjanssen@schulehombrechtikon.ch, www.hombrechtikon.ch/bps 
 
 
5. Ziele des Praxisprojekts: 
- Die politische und die Schul-Gemeinde: 
* weiss über das vorhandene (auch private) Betreuungsangebot in der Gemeinde Be-
scheid, 
* Hat Kenntnisse von Verbesserungsmöglichkeiten 
* Verfügt über die Informationen wie hoch der eventuelle finanzielle Aufwand wäre, um 
bestimmte Qualitätsstandards/Zertifizierungen zu erlangen und Angebote anzupassen und 
auszubauen. 
 
 
6. Zu erarbeitende Ergebnisse: 
Ist ein Standard für Krippen und Horte in Hombrechtikon gegeben? Welcher? Weitere 
Möglichkeiten? 
Was wäre ein vernünftiger „Unterbau“ für den späteren Uebertritt in die Schule? 



mailto:lotharjanssen@schulehombrechtikon.ch�
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7. Beteiligte und/oder einzubeziehende Gruppen/Personen: 
Krippen- und Hortleiterinnen 
Schulgemeinde 
Fachpersonen 
Fachstellen etc. 
 
8. Rolle der Studierenden im Praxisprojekt: 
Tragen Verantwortung für Organisation und Erreichung der Ziele. 
Informationen beschaffen, auswerten und präsentieren. 
 
 
9. Finanzielle Rahmenbedingungen: 
Lokalitäten der Schule (für z.B. Sitzungen), Kopiergeräte o. ä.  dürfen nach Absprache ge-
nutzt werden. 
 
 
10. Weitere Rahmenbedingungen: 
 
 
 
11. Grob-Zeitplan (Termine, vermutliche Dauer, Etappen etc.) 
Die Resultate des Projekts müssen Mitte Mai 2009 präsentiert werden können, damit even-
tuelle Kosten im nächsten Budget berücksichtigt werden können. 
 
 
 
 
 
Ort, Datum: ........................ 
 
Unterschrift: ............................................. 
 
 
 
Nach Erhalt dieses Projektauftrages werden wir Sie kontaktieren. Vielen Dank schon im Vor-
aus! 
 
 
Fachstelle für Praxisprojekte 
Frau Ruth Maria Kuster, ruthmaria.kuster@fhsg.ch 
Frau Monika Goetzoe, monika.goetzoe@fhsg.ch 
 
FHS St. Gallen, Hochschule für Angewandte Wissenschaften 
Industriestrasse 35, 9401 Rorschach 
Tel. 071 844 48 48 
 
 
 
 



mailto:ruthmaria.kuster@fhsg.ch�
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1.2 Definitiver Praxisprojekt - Auftrag 
 
 
 Anhand der Bestimmungen für Krippenbetriebsbewilligungen erstellen wir eine 


Ist - Stand - Analyse der Kinderkrippe Farbtupf in Hombrechtikon. 
 
 Da Spielgruppen per Definition der IG Spielgruppen Schweiz kein (primäres) 


Betreuungsangebot darstellen (siehe Betriebszeiten), werden diese nicht be-
rücksichtigt. 


 
 Für Horte sind wenige Vorgaben existent und daher könnten Aussagen über 


die Qualität, nur bei vorheriger Erstellung von Qualitätskriterien gemacht wer-
den. Dieser Aufwand würde den Rahmen des Praxisprojektes sprengen. 


 
 Wir erarbeiten einen Kostenplan betreffend einer anerkannten Zertifizierung im 


Tagesbetreuungsbereich, für die Kinderkrippe Farbtupf in Hombrechtikon 
(Schulung, Material, Ausbildung der Mitarbeitenden, Zertifikat). 


 
 Mit Vergleichsstudien belegen wir die ganzheitliche Kompetenzenförderung 


durch Tagesbetreuungsangebote und deren positive Auswirkungen auf die 
Schulleistung der betreuten Kinder (siehe PISA - Studie/ Skandinavische Län-
der). 


 
 Mit Hilfe von Zahlen einer Vergleichsgemeinde und den Kinderzahlen von 


Hombrechtikon berechnen wir einen möglichen Betreuungsplatzbedarf für die 
Gemeinde Hombrechtikon. 
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1.3 Erklärung Auftragskomprimierung 
Der bei der FHS St. Gallen eingereichte Auftrag stiess bei der Schule und der Projektgruppe 
auf grosses Interesse. Es zeigte sich schnell, dass dieser Auftrag sehr umfangreich und 
komplex definiert war und dadurch innerhalb des vorgegebenen Zeitrahmens nicht zufrie-
denstellend bearbeitet werden kann.  
Bei der Erarbeitung des definitiven Projektauftrages wurde der Themenbereich eingegrenzt, 
woraufhin klare Fragestellungen formuliert werden konnten. 
Die Eingrenzung erfolgte aufgrund politischer Aktualität des Themas „familienergänzende 
Tagesbetreuung“ und der realistischen Umsetzbarkeit der erarbeiteten Resultate. Dies wie-
derum führte dazu, dass die Kinderkrippe ins Zentrum gestellt wurde. Im Sinne der Nachhal-
tigkeit sollten Empfehlungen betreffend qualitative Steigerung und der Machbarkeit unter 
Berücksichtigung von ökonomischen und pädagogischen Aspekten erarbeitet werden. 
 
Die Strukturierung und die Erarbeitung des Projektauftrages erfolgt nach der dargestellten 
Grafik. 
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2. Darstellung des Projektverlaufs 
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2.1 Ausgangslage 
 
 
Die Schulgemeinde Hombrechtikon hat ihr Präventionsangebot für Kinder und Jugendliche in 
den letzten Jahren zunehmend ausgebaut.  
Die Präventionsprogramme der Schule Hombrechtikon finden nur im Kindergarten und im 
Schulbereich statt. Oft treten soziale Schwierigkeiten aber schon im Vorschulalter ein, was 
beim Übertritt in die Schule zu Problemen führen kann.  
Eine professionelle familienergänzende Tagesbetreuung, welche solche Schwierigkeiten 
auffangen könnte, ist nur in sehr kleinem Umfang vorhanden. Es existieren nur private 
Betreuungsangebote im Vorschulbereich. 
 
Damit die Gemeinde Hombrechtikon den Vorschulbereich erschliessen kann, bedarf es einer 
Analyse der Ist - Situation in diesem Bereich, sowie eine Auflistung der zu ergreifenden 
Massnahmen und Veränderungsmöglichkeiten und den daraus resultierenden Kosten. 
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2.2 Vorgehensweise 
 
 
Um den Auftrag zu gliedern, wurden drei Schwerpunkte gesetzt.  
 
Professionalisierung / Krippe Farbtupf  
 
Anhand vorgegebener Richtlinien der Bildungsdirektion wurde der Ist - Zustand (Personalbe-
darf und Entlohnung) analysiert und beurteilt.  
Aufgrund intensiver Recherche konnte ein internationales Evaluations- und Zertifizierungsin-
strument gefunden und bei der zuständigen Stelle eine Offerte eingeholt werden. 
 
 
Möglicher Betreuungsplatzbedarf 
 
Mithilfe vergleichbarer Daten wurde eine Vergleichsgemeinde gefunden, welche der Ge-
meinde Hombrechtikon betreffend Sozial- und Finanzkraftindex sehr ähnlich ist. Die in der 
Vergleichsgemeinde vorhandenen Betreuungsplatzzahlen liessen eine Hochrechnung eines 
realistischen Betreuungsplatzbedarfes für die Gemeinde Hombrechtikon zu. 
 
 
Pädagogische und ökonomische Auswirkungen  
 
Anhand der PISA - Studien wurde ein Vergleichsland gewählt, welches nicht nur gute Resul-
tate bei PISA erzielte, sondern auch über ein spezielles Vorschulsystem verfügt. Recherchen 
führten zu diversen Studien, welche Aussagen über volkswirtschaftliche und pädagogische 
Nutzen familienergänzenden Betreuungsangeboten lieferten. 







 
 


FHS St. Gallen / Studierendenprojekt / PP112_Schule Hombrechtikon_08. 9 


 


3. Darstellung der Projektergebnisse 
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3.1 Vorwort 
 


Die folgende Zusammenstellung der Berichte beruht auf der Präsentationsstruktur. Die klare 
Trennung der ökonomischen und der pädagogischen Argumentationslinie wurde so gewählt, 
da diese das interessenbezoge Studieren der Berichte zulässt. Je nach Verwendungszweck 
kann der Schwerpunkt mehr auf den einen oder den anderen Aspekt gelegt werden. Die Be-
richte sollen allen Interessentengruppen (pädagogische und ökonomische Fachpersonen) 
kurze verständliche Erläuterungen liefern. Der umfassende Quellenverweis bietet bereichs-
spezifische Links die sich zur Vertiefung in ein Thema eignen. 
Im direkten Anschluss an die einzelnen Berichte sind die genutzten Quellen bewusst aufge-
führt, um Interessierten ein rasches Nachschlagen zu ermöglichen. Im Anhang befindet sich 
ein ausführlicher Quellenverweis mit allen für den Projektbericht verwendeten Quellen. 
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3.2 Pädagogische & ökonomische Auswirkungen 


3.2.1 Wandel der Familie & der traditionellen Rollenverteilung 


Die Institution Familie ist ein wichtiger Bestandteil unserer Gesellschaft. Sie ist nicht nur die erste 
Sozialisationsinstanz, in der Vermittlung von Werten und Normen, sondern stellt auch einen öko-
nomischen Wert da. Der zeitliche Aufwand für Familienaufgaben entspricht einem Betrag von 
rund einer Hälfte des Bruttoinlandproduktes. 


Das traditionelle Familienbild des Ehepaars mit Kindern, hat sich in der heutigen Zeit aber ge-
wandelt und ist zunehmend aufgelöst. Neben einer Schweiz weiten Scheidungsrate von 49,1% 
(2007), lässt sich auch eine  Tendenz zu kulturellen Liberalisierungsprozessen beobachten, was 
vermehrt zu akzeptierten alternativen Formen des Zusammenlebens führt. 2007 lebten 13,5% der 
Kinder in Einfamilienhaushalten. Hinzu kommt auch ein Wandel des traditionellen Rollenbildes 
von Mann und Frau im Bereich der Erziehungs- und Erwerbsaufgaben. 2007 waren noch 22,5% 
der Frauen Vollzeit im Haushalt tätig. 70,7% der Mütter in Paarhaushalten gingen einer Erwerbs-
tätigkeit nach, 39,6% der Mütter haben ein Arbeitspensum von über 50%. Bei alleinerziehenden 
Müttern liegt die Erwerbstätigkeit bei 86,4%. (Bundesamt für Statistik, BFS). 


Die hohe Beteiligung der Frauen und Mütter am Arbeitsmarkt resultiert aus der Emanzipations-
bewegung, welche die Einstellungen der Frauen und ihrer Rolle beeinflusst hat, dies ermöglichte 
verbesserte Bildungschancen zwischen Mann und Frau.  
Viele Frauen, insbesondere gut ausgebildete und solche, welche vor einer Schwangerschaft im 
Arbeitsmarkt gut integriert waren, wollen den Anschluss an den Beruf nicht verlieren und ihre 
ökonomische Unabhängigkeit nicht aufs Spiel setzen. Neue Technologien und ökonomische 
Entwicklungen haben eine rapide Umstrukturierung der Berufswelt und sich ständig verändernde 
Qualifikationsanforderungen zur Folge. Ein längeres weg bleiben vom Arbeitsmarkt erhöht so das 
Risiko einer Einbusse des Ausbildungs- und Erfahrungswissens (Humankapital). (Vgl. Brugg-
mann, N., 2004, Gesellschaftlicher Wandel und familiärer Wandel). 
 
Auch ökonomische und wirtschaftliche Faktoren haben Auswirkungen auf Familien und ihre 
Strukturen. Das Aufziehen von Kindern ist in der Schweiz die Lebensphase mit dem grössten 
Armutsrisiko. 9% aller Schweizer Haushalte leben unter der statistischen Armutsgrenze. Am 
meisten betroffen sind Einelternhaushalte und Paare mit drei und mehr Kindern. Hinzu kommt 
eine hohe Anzahl Haushalte, welche als Working - Poor bezeichnet werden, dass heisst sie wei-
sen ein Arbeitsvolumen von mindestens 36 Stunden in der  Woche auf, können aber mit dem 
Lohn den Haushaltsbedarf nicht decken. Auch Familien mit drei und mehr Kindern sind im Ge-
samtdurchschnitt viermal mehr vertreten (17,9%), Einelternhaushalte sind im Durchschnittsver-
gleich doppelt so viel vertreten (11,1%).  
 
Einelternfamilien haben zusätzlich das höhere Risiko Sozialhilfeempfänger zu werden, in der 
Sozialhilfestatistik 2006 machen sie 17,6% der Betroffenen aus. Auch bei Alimentenzahlungen 
oder deren Bevorschussung bleibt das Risiko, dass trotz zusätzlicher Erwerbstätigkeit das Exis-
tenzminimum nicht erreicht werden kann.  
Dieser ökonomische Druck trägt auch dazu bei, dass die traditionellen Rollen der Familie aufge-
löst werden und beide Elternteile arbeiten gehen müssen. Eine Folge des doppelten Erwerbes 
von Paaren, oder von Alleinerziehenden ist, dass die Beaufsichtigung von Kindern zunehmend 
von dritten übernommen werden muss. Dabei wird durch die zunehmende Flexibilität des Stand-
ortes und die eigene Erwerbstätigkeit von Verwandten/ Bekannten, die Kinderbetreuung zuneh-
mend von privaten oder staatlichen Organisationen übernommen. 
 
Quellenangabe: 


 Familien in der Schweiz, Statistischer Bericht 2008, Bundesamt für Statistik (BFS) 
 Dokument: Zusammengefasste Scheidungsziffern, 2007. 


http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/06/blank/key/06/03.html 
 Bruggmann, Nicolin. 2004: Gesellschaftlicher Wandel und familiärer Wandel, Universität Zü-


rich. 



http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/06/blank/key/06/03.html�
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3.2.2 Auswirkungen von familienergänzenden Tagesbetreuungsangebo-
ten auf die Kinder 


 


Werden Kinder ausser familiär betreut, bietet ihnen dies die Chance, in altersheterogenen 
Gruppen Erfahrungen zu sammeln und erhöht zudem die Chancengleichheit in Bezug auf 
mögliche Bildungskarrieren. Im Speziellen profitieren Kinder aus eingewanderten Familien in 
den Bereichen Integration und Sprache davon.  
Die schulischen Leistungen sind besser als diejenigen, von rein in der Familie betreuten Kin-
dern und diese müssen seltener Klassen wiederholen. Professionell betreute Kinder erzielen 
bessere akademische und kognitive Testergebnisse. 
 
 Dies ist eine Aufzählung der Auswirkungen von Kindertagesstätten auf Kinder. Die 


Studien basieren grösstenteils auf Forschungen im Ausland.  
 
Grundsätzlich gilt die Voraussetzung, dass die Betreuungsqualität sehr hoch ist und das 
Personal über gute Ausbildungen verfügt, damit oben genannte Effekte erzielt werden. 
 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Quellenangabe:  


 Schlussbericht Sozialdepartement, Seite 46 – 48. 
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3.2.3 Vor- und Nachteile professioneller Betreuungsangebote 


 
 


 
Vorteile 


Stärker ausgeprägte Fähigkeiten verglichen mit Kindern, die nicht in einer Kindertagesstätte 
gingen in den Bereichen:   
 
 Kognition 
 Sprache 
 Motorik 
 akademische Aufnahmebereitschaft 


 
Messbare direkte Auswirkungen: 
 
 seltener Klasse wiederholt 
 weniger Schulabbrüche 
 mehr höhere Schulabschlüsse 
 weniger Staatsausgaben für Spezialschulen 


 
Messbare indirekte Auswirkungen: 
 
 höheres Lebenseinkommen 
 höhere Steuereinnahmen aufgrund höherem Lebenseinkommen 


 
Dies sind nur einige Punkte einer Studie. In der Schweiz existieren noch keine Langzeitstu-
dien. Laut Nationalfonds - Studie von Andrea Lafranchi im Jahr 2000, profitieren besonders 
Kinder von Einwanderungsfamilien von ausserfamiliären Betreuungsangeboten. 
 
Quellenangabe:  
 


 Schlussbericht „Volkswirtschaftlicher Nutzen von Kindertagesstätten“, Sozialdepartement 
Stadt Zürich, Tabelle 30, Seite 46. 


 


 
Nachteile 


Die kindliche Entwicklung kann in Tagesbetreuungseinrichtungen unter folgenden Umstän-
den negativ beeinflusst werden: 
 
 fehlende adäquate und stimulierende Betreuung und Mittel zum Spielen und Lernen  
 zu grosse Kindergruppen  wenig individuelle Betreuung 
 Betreuerinnen - Kind - Schlüssel bei mehr als 1 : 4 
 weniger als 3 Jahrgänge in einer Gruppe 
 instabile Beziehungen/ Gruppenzusammensetzung 
 mehr als eine nicht ausgebildete auf eine ausgebildete Person  
 ungenügend Raum 


 
Ist eine qualitativ gute, pädagogisch professionelle Betreuung vorhanden, stellen Kinderta-
gesstätten für alle Beteiligten, sowie für die Steuerzahlenden eine win-win- Situation dar.  
 
 
Quellenangabe:  
 


 Schlussbericht Sozialdepartement Stadt Zürich, MMI „Qualität in Krippen“. 
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3.2.4 PISA – Studie / Finnland 
 


PISA  (Programme for International Student Assessment) 
 
Pisa ist die internationale Schulleistungsstudie der OECD. 
 
OECD = Organisation for Economic Co – Operation and Development  


 = Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
 


 
 Die PISA – Studie wird seit 2000 im dreijährigen Turnus immer im Frühjahr durchge-


führt, bis jetzt 2000, 2003, 2006. 
 Ziel:  Alltags- und Berufsrelevante Kenntnisse und Fähigkeiten 15- jähriger Schüler zu 


messen, sowie deren Lernmotivation, ihre Selbsteinschätzung und ihre Lernstrate-
gien.  


 Jede Studie umfasst drei Bereiche: Lesekompetenz, Mathematik und Naturwissen-
schaften. Bei jeder Studie wird einer dieser Bereiche zusätzlich noch als Schwer-
punkt gesetzt. 


 In jedem Land werden zwischen 4500 und 10000 Schülerinnen und Schüler befragt. 
 
In den stattgefundenen PISA – Studien der OECD lag Finnland immer auf dem Spitzenplatz 
und gilt auch weiterhin als PISA Testsieger. 
Finnische Schülerinnen und Schüler liegen weit über den durchschnittlichen Leistungen. 
 
Letzte veröffentlichte PISA - Studie: PISA 2006, 57 Länder teilgenommen. 
 
 
Quellenangabe: 
 


 http://www.oecd.org 
 www.pisa.oecd.org  PISA 2006 
 http://pisa.ipn.uni-kiel.de/zyklen.html 


 
 
 
 
 
 
 


Das finnische Bildungskonzept 
 
Das Bildungskonzept in Finnland bietet allen Einwohnerinnen und Einwohnern, unabhängig 
von Alter, Geschlecht, Nationalität, Vermögensverhältnissen und Wohnort die gleichen Bil-
dungsmöglichkeiten an. So haben die Einwohnerinnen und Einwohner das Recht auf kosten-
losen Unterricht und die Pflicht, an der allgemeinen Schulbildung (mind. 9 Schuljahre) teilzu-
nehmen.  
Ziel ist es, dass alle Einwohnerinnen und Einwohner eine berufliche Ausbildung oder Hoch-
schulausbildung absolvieren. Der Staat und die Gemeinden sind verpflichtet, über die allge-
meinbildende Schulbildung hinaus, jedem Einwohnerinnen und Einwohner, Möglichkeiten zur 
Bildung und zur Persönlichkeitsentwicklung einzurichten und dabei werden seine Bedürfnis-
se und Fähigkeiten miteinbezogen. 
Deshalb ist das finnische Bildungssystem schon sehr früh angesiedelt, denn Bildung beginnt 
schon vor der Geburt. 
 
Quellenangabe: 


 http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html 



http://www.oecd.org/�

http://www.pisa.oecd.org/�

http://pisa.ipn.uni-kiel.de/zyklen.html�

http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html�





 
 


FHS St. Gallen / Studierendenprojekt / PP112_Schule Hombrechtikon_08. 15 


NEUVOLA (=Beratung) 
 
 
In Finnland sorgt man sich schon vor der Geburt für das Wohl des Kindes, den die Philoso-
phie lautet: „Bildung fängt in der Schwangerschaft an.“ So haben schwangere Frauen die 
Möglichkeit an einer NEUVOLA (bedeutet übersetzt, Beratung) teilzunehmen. Dort werden 
sie beraten und auf die Geburt vorbereitet. Im Zentrum stehen das Kind, sein Wachstum und 
seine gesunde Entwicklung. 
NEUVOLA stellt einen festen Bestandteil des finnischen Gesundheitssystems dar, ist freiwil-
lig und völlig kostenlos. Die Teilnehmerquote beträgt 99%. 
Nach der Geburt bis zum Schuleintritt gehen die Eltern mindestens einmal im Jahr zur NEU-
VOLA. So können fortlaufend der Gesundheitszustand, Fortschritte und Probleme erfasst 
werden. 
 
In den Beratungsstellen wird eng mit Therapeuten, Psychologen und Ärzten zusammenge-
arbeitet. So können je nach Bedarf die zuständigen Fachpersonen kontaktiert werden.  
Auch können mit Einverständnis der Eltern, die Beraterinnen mit den Kindergärten und 
Grundschulen zusammenarbeiten und nützliche Informationen und Hilfestellungen, welche 
für das Kind von Vorteil sind, weitergeben. 
 
 
Quellenangabe: 


 
 www.gew-berlin.de/blz/5945.htm 
 http://do.nw.schule.de/ggg/Aktuell/Ratzki.2002-06-08.Finnland2.html 
 


 
 
Frühbetreuung 
 
Die frühkindliche Erziehung wird als Einheit von Unterrichten, Erziehen und Betreuen ver-
standen. Kindertagesstätten werden ab dem Alter von 6 Monaten angeboten.  
 
 Über 80% der finnischen Frauen sind berufstätig. 
 Die durchschnittliche Arbeitszeit beträgt 38,25 Stunden.  
 Es besteht ein Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz.  
 Die Eltern können dabei frei nach ihrer Situation, wenn sie das Kind nicht selber 


betreuen können, zwischen einem Platz in einer Kindertages- oder Familientagesstät-
te wählen.  


 haben mindestens 10h am Tag geöffnet. 
 Knapp die Hälfte der finnischen Kinder im Alter von 0 bis 5 Jahren besucht einen 


kommunalen Kindergarten.  
 Kindergartenplätze kosten, abhängig vom Einkommen der Eltern, zwischen 0 und 


200 € monatlich.  
 
Die Gruppengrössen sind sehr klein: 
 Kinder unter 3 Jahren, Betreuungsschlüssel 1 : 4 
 Kinder von 3 - 7 Jahren, Betreuungsschlüssel 1 : 7 


 
Das Betreuungspersonal ist hochqualifiziert und verfügt über einen 3-jährigen Universitäts-
abschluss mit starker Praxisorientierung. 
 
 
Quellenangabe: 


 http://do.nw.schule.de/ggg/Aktuell/Ratzki.2002-06-08.Finnland2.html 
 http://www.kindergartenpädagogik.de/913.html 
 Kantonales Sekretariat für Kindesschutz / RUM / AEM 



http://www.gew-berlin.de/blz/5945.htm�

http://do.nw.schule.de/ggg/Aktuell/Ratzki.2002-06-08.Finnland2.html�

http://do.nw.schule.de/ggg/Aktuell/Ratzki.2002-06-08.Finnland2.html�

http://www.kindergartenpädagogik.de/913.html�
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Vorschule 
 
 Ab dem 6. Lebensjahr  
 Kostenlos und freiwillig  97% der Kinder nehmen Teil 
 Ziele sind: Entwicklung des Kindes fördern, einen Übergang zwischen Kindergarten 


und Schule zu schaffen und zu erleichtern und das Verhalten in Gruppen zu erlernen. 
 Keine Unterrichtsfächer, aber verschiedene Themenbereiche. 
 Keine Benotung, sondern Beobachtung sozialer und kognitiven Fähigkeiten  es fin-


det ein Austausch zwischen Vor- und Grundschule statt, um Kinder die mehr Förde-
rung bedürfen rechtzeitig zu erkennen und von Beginn an fördern zu können. 


 
Quellenangabe: 


 http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html 
 
 
Allgemeine Schulbildung 
 
Die obligatorische Schulpflicht fängt ab dem 7. Lebensjahr an und dauert 9 Jahre. 
Dabei umfasst die Primarstufe die Klassen 1 - 6 und die Sekundarstufe die Klassen 7 - 9.  
Nach dieser Zeit haben sie die mittlere Reife erreicht. 
 
"Ziel des grundlegenden Unterrichts ist die Unterstützung der Schüler bei ihrer Entwicklung 
zu humanistisch gesinnten und verantwortungsbewussten Mitgliedern der Gesellschaft sowie 
die Vermittlung von Kenntnissen und Fähigkeiten für das Leben. Der Unterricht soll zur För-
derung der Bildung und Gleichberechtigung in der Gesellschaft sowie der Voraussetzungen 
der Schüler für die Bildungsteilnahme und Persönlichkeitsentwicklung beitragen."  
(Gesetz über den grundlegenden Unterricht 628/1998) 
 
 Gleiche Bildung für alle  Unterricht, Schulmaterial, warmes Essen sind kostenlos. Be-


trägt der Schulweg mehr als 5 km, so wird zusätzlich ein kostenloser Transport zur Ver-
fügung gestellt. 


 Schulträger sind die Gemeinden  
 Lehrkräfte sind keine Beamte (nach Bedarf einstellen & entlassen) 
 Schulen haben grosse Autonomie (freie Gestaltung der Lehrpläne) 
 Klassengrösse durchschnittlich 19,5 Schüler  positiv für schwächere Schüler, mehr 


„Intimität“. 
 Keine Sonderschulen 
 keine Anwesenheitspflicht in der Schule 
 Abbruch oder Sitzenbleiben sind absolute Ausnahmen  Spezielles Fördersystem für 


schwächere Schüler 
 
 
Nach der Absolvierung der 9. Klasse können die Schüler frei wählen zwischen: 
 


• die 10. Klasse besuchen. 3% nutzen dies 
• eine Berufsausbildung bzw. die höhere Ausbildung absolvieren  55%  
• Ca. 7% treten nicht unmittelbar eine weitere Ausbildung an. 


 
 
Quellenangaben: 
 


 http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa04.htm 
 http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa07.htm 
 http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Schule/s_1677.html 
 http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html 



http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html�

http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa04.htm�

http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa07.htm�
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Schulpersonal 
 
Zu dem üblichen Personal einer jeden Schule gibt es noch andere Fachpersonen, welche 
mindestens einmal pro Woche anwesend sind. Je nach Schulgrösse sogar täglich: 
 
 Schulschwester 
 Kuratoren 
 Psychologen 
 Speziallehrer 
 Assistenten 
 Küchenpersonal 
 
Alle diese Fachpersonen arbeiten eng in einem Netzwerk zusammen und treffen sich regel-
mässig. Sie ermöglichen dem Lehrer sich auf seinen Unterricht zu konzentrieren und unter-
stützen ihn, indem sie zum Beispiel Streitigkeiten schlichten, sich um Störenfriede oder 
schwächere Schüler kümmern. Den ausreichendes Personal und hohe Lehrerqualifikation 
werden als Grundlagen eines erfolgreichen Bildungssystems verstanden. Alle Lehrerinnen 
und Lehrer haben einen Mastrer Degree. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangaben: 
 


 http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa04.htm 
 http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa07.htm 
 http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Schule/s_1677.html 
 http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html 



http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa04.htm�

http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa07.htm�

http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Schule/s_1677.html�
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Fazit finnisches Bildungssystem 
 
Das finnische Bildungssystem verdeutlicht mit seinem Konzept der ganzheitlichen Auffas-
sung von Bildung, in welchen alle Bereiche ineinander übergreifen, dass schon früh gefördert 
werden kann und dies sinnvoll ist. 
 
Schon mit dem Beratungsangebot NEUVOLA, setzt man früh bei den Familien an und gibt 
ihnen erste Hilfestellungen. Auch die netzwerkübergreifende Zusammenarbeit von der Bera-
tungsstelle, Kindertagesstätte, Vorschule und Schule macht deutlich, dass jedes Kind wert-
geschätzt wird. 
 
Ziel ist es, das Kinder welche mit dem Unterrichtsstoff nicht klarkommen, speziell gefördert 
werden, indem sie in Kleingruppen von speziell ausgebildeten Pädagoginnen und Pädago-
gen unterrichtet werden, um so ihre Defizite auszugleichen.  
So erlangen sie den gleichen Bildungsstand wie die anderen, in einem für sie angemesse-
nen Lerntempo. 
Man lässt sie nicht einfach sitzen oder schiebt sie an eine andere Schul(form) ab. 
 
Das finnische Bildungssystem setzt auf sehr gute, ausgebildete und hochqualifizierte Päda-
goginnen und Pädagogen in allen Betreuungs- und Schulbereichen der Kinder. Denn Bildung 
beginnt schon mit der Geburt und bedarf ein Höchstmass an pädagogischer Professionalität, 
um die Bildungsprozesse von Geburt an zu begleiten und lebenslanges Lernen zu ermögli-
chen. 
 
Die Schulbehörde der Stadt Helsinki geht davon aus, dass 20-30% der Lernenden in jeder 
Altersstufe im Laufe eines Schuljahres (einmalig, mehrfach oder dauerhaft) spezielle Unter-
stützung benötigen, z.B. aufgrund von Lernschwierigkeiten psychischen oder sozialen Prob-
lemen. Hinter dieser Zahl stecken viele Einzelschicksale; aber auch gesellschaftliche Bri-
sanz: Kein Land kann es sich leisten, einen so großen Anteil der Jugend im Bildungsprozess 
zurückzulassen. Mit ihren Unterstützungssystemen gelingt es den Finnen deutlich besser, 
ihre „Bildungsreserve“ auszuschöpfen, so wechseln in Finnland 55% der Schüler nach der 9. 
Klasse ans Gymnasium.  
 
Eine Investition in den Frühförderungsbereich und ein gut ausgebautes Betreuungssystem 
generiert zwar erhöhte Kosten, diese zahlen sich aber im Endeffekt aus und lohnen sich. 
Denn was man vielleicht einspart, zahlt man schlussendlich an Sozialleistungen zurück und 
dies mit Zins und Zinseszinsen. 
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3.2.5 Volkswirtschaftlicher Nutzen von Kinderkrippen 
 
 
Verschiedene Studien in der Schweiz belegen die finanziellen Vorteile von familienergän-
zender Kinderbetreuung, vor allem von Krippen für Gemeinden und Familien.  
 
Die Studie Volkswirtschaftlicher Nutzen von Kindertagesstätten (Büro für arbeits- und sozial-
politische Studien) und der Arbeitsbericht Kinderbetreuungsangebot der Gemeine Horw, Ab-
klärung des finanziellen Nutzens (Hochschule Luzern / Wirtschaft) berechneten das nutzen 
und kosten Verhältnis. Beide Studien kommen zum Schluss, dass der Gesamtnutzen die 
Kosten für die familienergänzende Betreuung übersteigt. 
 
Kinderkrippen und generell familienergänzende Kinderbetreuung tragen einen grossen Teil 
zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie bei. In Zürich kann die Erwerbszeit der 
Haushalte, mit Hilfe von familienergänzender Kinderbetreuung, zwischen 7 und 17 Stunden 
pro Woche erhöht werden (Volkswirtschaftlicher Nutzen von Kindertagesstätten, Zürich, 
2000).  
Dies ermöglicht vielen Personen einen zusätzlichen Erwerb oder eine bessere Integration im 
Arbeitsmarkt, was sich wiederum positiv auf die Erwerbsfähigkeit von Familien auswirkt und 
auf die Kosten von Gemeinden vermindert. Es  kann zwischen kurzfristigen und langfristigen 
Nutzen unterscheiden werden. 
 
 
Kurzfristiger Nutzen 
 
Aus Sicht der Eltern ermöglichen die gesteigerten Erwerbsmöglichkeiten einen Erwerbszu-
wachs und höhere Sozialversicherungsbeiträge, was zu einer besseren Absicherung im Alter 
führt. Gemeinde können durch die Mehreinnahmen der Eltern zusätzliche Steuereinnahmen 
generieren.  
Durch Erhöhte berufliche Integration und gesteigerte Erwerbszeit, können Gemeinde Sozial-
hilfeleistungen einsparen oder vermindern.  
In Zürich würden ohne familienergänzende Kinderbetreuung 350 Haushalte unter das Exis-
tenzminimum (SKOS Richtlinie) fallen, was alleine Mehrkosten von 6,5 Millionen Franken 
ausmachen würde. 
 
 
Langfristiger Nutzen 
 
Unter langfristigem Nutzen fallen in erster Linie die gesteigerte Erwerbsmöglichkeiten, auf-
grund besserer Berufsbiografie und die Auswirkungen auf die Kinder.  
 
Die kontinuierliche Erwerbstätigkeit erweitert und erhöht das Ausbildungs- und Erfahrungs-
wissen (Humankapital) der Eltern. Dies führt zu höheren Lohnsätzen für die Eltern und po-
tentielle höhere Steuereinnahmen für die Gemeinde.  
Familienergänzende Kinderbetreuung trägt massgeblich dazu bei, dass qualifizierte Arbeit-
nehmer, vor allem Frauen, schneller wieder auf den Arbeitsmarkt zurückkehren können. Die-
ser vermindert Knowhow-Verlust und senkt die Fluktuationskosten für die Wirtschaft. 
 
Kindertagesstätten leisten einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung und Sozialisation  von 
Kindern bei. Dies wirkt sich positiv auf die (höhere) Schulbildung aus und speziell bei immig-
rierten Kindern auf die Integration. Die damit verbundenen besseren schulischen Leistungen 
und soziale Integration führt zu weniger Kosten im Bereich Spezialschulen und Sozialkosten.  
Höhere Schulbildung wirkt sich langfristig positiv auf das potentielle Lebenseinkommen aus 
und führt damit auch zu mehr Steuereinnahmen und verringert das Risiko von Sozialhilfebe-
zügen. 
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Auswirkungen auf den Gemeindestandort  
 
Kinderkrippen wirken sich positiv auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf aus. Daher ist 
ein professionelles und gut ausgebautes Krippenangebot für berufstätige Eltern interessant. 
Vor allem bei gut verdienenden Eltern kann daher das familienergänzende Betreuungsange-
bot einer Gemeinde durchaus ein Kriterium bei der Wahl des Wohnortes sein.  
Die Kommission für die Gleichstellung von Mann und Frau im Kanton Zürich, hat einen Index 
entwickelt (Betreuungsindex), um die familienergänzende Kinderbetreuung zu messen und 
die verschiedenen Gemeinden im Kanton Zürich zu vergleichen. Der Betreuungsindex dient 
den Gemeinden sich und ihr Angebot zu präsentieren und den Eltern hilft er bei der Wahl 
eines geeigneten Wohnortes. 
 
Hombrechtikon liegt im Betreuungsindex auf dem Rang 71 von 148. Die Daten entsprechen 
aus dem Jahr 2007, ein aktueller Index ist gerade jetzt in Bearbeitung. 
 
 
 
 


 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangaben: 
 


 Arbeitsbericht Kinderbetreuungsangebot der Gemeine Horw, Abklärung des finanziellen Nut-
zens ,2009, Von Bergen M., Pfäffli S., 2007, Hochschule Luzern/ Wirtschaft:  


 http://www.netzwerkkinderbetreuung.ch/files/Schlussbericht%20IBR%20Horw%202009.pdf 
 Studie; Volkswirtschaftlicher Nutzen von Kindertagesstätten,2000, Büro für arbeits- und sozi-


alpolitische Studien Bern: 
 http://www.buerobass.ch/pdf/2001/Schlussbericht_KiTa.pdf 
 Betreuungsindex, 2007: http://www.kinderbetreuung.zh.ch/ 


 



http://www.netzwerkkinderbetreuung.ch/files/Schlussbericht%20IBR%20Horw%202009.pdf�

http://www.buerobass.ch/pdf/2001/Schlussbericht_KiTa.pdf�
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3.3 Analyse familienergänzende Tagesbetreuung in der Ge-
meinde Hombrechtikon 


3.3.1 Horte und Spielgruppen 


 
 
Horte 
 
Horte bieten ein Rand- und Überbrückungszeiten Betreuungsangebot für Kinder ab dem 
Kindergartenalter bis zum 12 Lebensahr.  
Die Morgenbetreuung vor Schulbeginn gilt nicht als Kinderhortangebot. 
 
Horte, welche von Schulgemeinden angeboten werden, unterliegen der Bildungsdirektion, 
welche auch die Richtlinien für Horte festgelegen.  
Kinderhorte, die nicht von einer Schulgemeinde geführt werden, bedürfen einer Bewilligung 
der Vormundschaftsbehörden am Standort des Kinderhortes. 
 
Ausser den oben genannten Richtlinien für Horte der Bildungsdirektion bestehen keine vor-
gegebenen, schweizerischen Qualitäts - Standards für Horte. Somit ist eine qualitative Aus-
wertung bestehender Angebote in der Gemeinde Hombrechtikon umständlich und schwierig, 
da zuerst ein Erhebungsinstrument mit qualitativen Kriterien erarbeitet werden müsste.  
 
 
 
Spielgruppen 


Definition „Spielgruppen“ der IG Spielgruppen Schweiz: 


„In der Spielgruppe treffen sich 6 bis maximal 10 Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren wöchent-
lich ein- bis dreimal zum freien Spielen und Werken, Singen, Geschichten hören, Gestalten 
und Experimentieren.  
Spielgruppen sind konstante, fortlaufende Gruppen. Sie unterscheiden sich in Bezug auf 
Dauer, begrenzte Altersstufe, Zielsetzung und Elternmitwirkung von Krippen.  
 
Eine ausgebildete Spielgruppenleiterin führt die Gruppe, in der Regel wird sie von einer zwei-
ten Betreuungsperson unterstützt: einem Elternteil im Turnus oder einer Praktikantin. 
 
Trägerschaften sind Vereine, (Kirch-)Gemeinden oder Einzelfirmen. Die Kosten werden 
durch die Elternbeiträge (sehr unterschiedliche Ansätze, ca. 8 Franken pro Stunde) gedeckt, 
mancherorts subventionieren Kirch- oder Schulgemeinden die Spielgruppe mit.“ 
 
Da sich die Betreuungszeiten in Spielgruppen auf wenige Stunden beschränken, zählen 
Spielgruppen nicht zu den familienergänzenden Tagesbetreuungsangeboten. Der Bereich 
der Kindertagesbetreuung unterliegt der Bildungsdirektion, die Spielgruppen der IG Spiel-
gruppen Schweiz. 
 


 


Quellenangabe:  
 
 http://www.spielgruppe.ch/p38.html  



http://www.spielgruppe.ch/p38.html�
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3.3.2 Kinderkrippe Farbtupf 
 
 
In Hombrechtikon befindet sich die Kinderkrippe Farbtupf, welche täglich von Montag bis 
Freitag 12 Betreuungsplätze für Kinder von 3 Monaten bis zum Kindergarteneintritt anbietet. 
Sie verfügt über ansprechende Räumlichkeiten, ein schönes Aussengelände und ein vielsei-
tiges Team.  
 
 
Finanzielles 
 
Die Trägerschaft der Kinderkrippe ist der Verein „Kinderkrippe Hombrechtikon“.  
Die Kinderkrippe Farbtupf wird durch die Elternbeiträge finanziert. 
Verglichen mit den von der Bildungsdirektion des Kantons Zürich publizierten Lohnempfeh-
lungen für pädagogisches Personal, sind die Lohnkosten des Betreuungsteams des Farb-
tupfs unter den empfohlenen Mindestlöhnen. 
 
 
Qualität 
 
Der Farbtupf wird von einer der Position entsprechend ausgebildeten Person geleitet. Es 
wird eine Lehrfrau ausgebildet, welche die Berufsmaturitätsschule besucht. Des Weiteren 
sind zwei Praktikantinnen zu je 100% angestellt.  
Ein Qualitätshandbuch ist nicht vorhanden. Für viele Tätigkeitsbereiche existiert ein Konzept. 
Die Qualität betreffend Ordnung, Sauberkeit und der Raum- und Tages- Strukturen ist sehr 
gut. 
 
Qualität ist stark an den Faktor Geld gebunden. Gute Qualität auf allen Betriebsebenen in 
Kindertagesbetreuungsstätten kann nur mit gut ausgebildetem Personal gewährleistet wer-
den. Es muss genügend Personal vorhanden sein, damit die immer wichtiger werdende Ad-
ministration und der Leistungsnachweis fachlich hochstehend getätigt werden kann.  
 
Das Team vom Farbtupf besteht aus 308 Stellenprozenten plus 2 x 100% Praktikantinnen = 
508%. 
Laut Berechnungen mithilfe des Errechnungsformulars (der Bildungsdirektion des Kantons 
Zürich) für den Stellenbedarf einer Kinderkrippe zur Erfüllung des Betriebskonzeptes verfügt 
der Farbtupf über genügend Personal. Die einzige Veränderung laut dieser Erhebung könnte 
eine Verschiebung der Arbeitsleistung der Krippenleiterin von jetzt 30% (ihrer 80% - Anstel-
lung) im administrativen Leitungsbereich auf 37,5% sein. 
Konkret bedeutet dies, dass die Leitung statt wie bisher 10,2 Stunden pro Woche neu 12,75 
Stunden administrativ tätig wäre. Ob das Team die gut eineinhalbstündige Abwesenheit der 
Leiterin in der Betreuungsarbeit zu tragen vermag, ist uns zu analysieren nicht möglich. 
 
 
 
Fazit 
 
Die Kinderkrippe Farbtupf in Hombrechtikon ist eine professionelle Kindertagesbetreuungs-
stätte und stellt für die Gemeinde Hombrechtikon ein ansprechendes Angebot dar. Des Wei-
teren kann die Kinderkrippe Farbtupf für die Gemeinde als Ressource (im ökonomischen, 
wie auch pädagogischen Sinne) betrachtet werden. 
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3.4 Weiterentwicklung 


3.4.1 Gemeindevergleich Hombrechtikon – Turbenthal 
 
 
Der Gemeindevergleich zwischen Hombrechtikon und Turbenthal dient dazu, einen mögli-
chen Betreuungsplatzbedarf für die Gemeinde Hombrechtikon zu berechnen.  
Des Weiteren lässt er Aussagen über das Krippenangebot zweier ähnlicher Gemeinden zu. 
Hingegen lassen sich mit den evaluierten Daten keine Aussage über die Qualität der Ange-
bote machen. 
 
 
Vergleichsdaten 
 
Als Vergleichsdaten benutzt man den Sozial- und den Finanzkraftindex.  
 
Der Sozialindex misst die soziale Belastung einer Schulgemeinde. Dazu werden vier sozio-
demographische Merkmale: Arbeitslosenquote, Ausländerquote, Quote der Wohnungen in 
Einfamilienhäusern und Sesshaftenquote, mit einem statistischen Verfahren (Faktorenanaly-
se), zu einem Merkmal zusammengefasst.  
Gemeinden mit dem Faktor 100 sind am wenigsten belastet, jene mit 120 am meisten.  
 
Der Finanzkraftindex misst hingegen (quantifiziert) den finanziellen Wohlstand der Schulge-
meinden. Zusätzlich wird die prozentuale Anzahl der Kinder zwischen 0 - 6 Jahren zur Be-
völkerung verglichen. 
 
 
Vergleichsgemeinde Turbenthal 
 
Hombrechtikon wie auch Turbenthal haben den Sozialindex 108, beim Finanzkraftindex liegt 
Turbenthal mit 103 etwas unter dem von Hombrechtikon mit 107.  
 
Turbenthal hat 5,7% und Hombrechtikon 6,1% Kinder zwischen 0 – 6 Jahren.   
 
Des Weiteren verfügen beide Gemeinden über eine Krippe welche dem Qualitätsstandard 
des Schweizerischen Krippenverbands (SKV) entsprechen. 
 
 
Spezielles  
 
Neben der Gemeinde Turbenthal wird das „Chinderhuus" zusätzlich von den Firmen Boller 
und Winkler AG unterstütz, deren Mitarbeiter von einem niedrigen Tagesansatz profitieren 
können. 
  
 
Vergleich der Krippenangebote 
 
Beim Vergleich der Konzepte beider Kinderkrippen, Farbtupf (Hombrechtikon) und „Chin-
derhuus“ Turbenthal, lässt sich beim „Chinderhuus“ ein grösseres und spezifischeres  Ange-
bot ausmachen. Hombrechtikon und Turbenthal führen beide eine altersgemischte Gruppe. 
Turbenthal bietet zusätzlich noch eine Babygruppe, sowie einen Mittagstisch und Hausauf-
gabenhilfe für schulpflichtige Kinder an.  
Mit 20 Kindern pro Tag bietet Turbenthal einen Platz für 8,5% der Kinder zwischen 0 - 6 Jah-
ren, Hombrechtikon mit 12 Kindern dagegen nur 2,5% aller Kinder zwischen 0 - 6 Jahren, 
dies macht einen Unterschied von 4% aus.   
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 Mögliches Platzangebot 
 
Überträgt man das Platzangebot von Turbenthal von 8,5% auf die 480 Kinder von 
Hombrechtikon, würde dies einer Angebotssteigerung von 28,8 Plätzen auf 40,8 Betreu-
ungsplätzen aus machen.  
Bezieht man den Mittagstisch der Gemeinde Hombrechtikon von 19 Plätzen mit ein, ergäbe 
dies ein momentanes Platzangebot von 6,5%. Um die 8,5% von Turbenthal zu erreichen, 
müssten etwa 10 neue Plätze geschaffen werden. 
Als weitere Vergleichsgrösse für das Platzangebot kann die Stadt Zürich, als anstrebenswert  
aufgeführt werden. Die Stadt Zürich hat ein Versorgungsgrad von 12% aller Kinder zwischen 
0 - 6 Jahren. Auf Hombrechtikon bezogen ergäbe dies ein Platzangebot von 57,6 Plätzen. 
 
 
 
Empfehlungen  
 
 Aufgrund der Daten von Turbenthal (ähnliche Voraussetzungen) und den Daten von 


Zürich, lässt sich eine Empfehlung des Versorgungsgrads zwischen 8,5% - 12% ma-
chen. Dies entspricht einem  Platzangebot zwischen 40,8 – 57,6 Plätzen. 


 
 2007 wurde durch die Federas Beratung AG eine Bedarfsabklärung bezüglich famili-


en- und schulergänzender Betreuung durchgeführt. Im Schlussbericht wird explizit 
darauf hingewiesen, dass sich die Ergebnisse nur auf den Bedarf schulerergänzen-
der Betreuung für Kinder im Kindergarten- und Schulalter bezieht. 
Von den 333 retournierten Fragebögen (was einer Rücklaufquote von 46% ent-
spricht), haben 30% der Familien welche geantwortet haben, einen persönlichen Be-
darf an schulergänzender Betreuung für Kinder im Kindergarten- und Schulalter an-
gegeben. Im Bericht wird erwähnt, dass tendenziell in den nächsten 3 Jahren ein An-
stieg der Nachfrage zu erwarten ist. 
Es ist zu vermuten, dass die Nachfrage bei Familien mit Kindern im Vorschulalter 
vergleichbar hoch sein wird. Um einen genauen und realistischen Platzbedarf der fa-
milienergänzenden Kinderbetreuung im Vorschulalter zu erhalten, wäre eine spezifi-
sche Umfrage in diesem Themengebiet empfehlenswert.   


 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangabe:  
 


 Littmann- Wernli, 2004, Familienergänzende Kinderbetreuung um Kanton Zürich. 
www.statistik.info  
 
 


 



http://www.statistik.info/�
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Hombrechtikon 


 
Einwohner: 7800 2008                   1 
Anteil 0 - 14 Jährige : 16,7% 2008                   1 
Arbeitslosenquote:   2,1% 2007                   1 
Ausländeranteil: 16,7% 2008                   1 
 
Steuerfuss: 119 2009                   1  
 
Sozialindex: 108  2008                   2 
Finanzkraftindex: 107  2009                   3  
 
Kinder zwischen  0 - 6 Jahren: 480 2009               4 
 
 
Krippe / Hort: Kinderkrippe Farbtupf
 


  5 


Plätze
 12 Kinder pro Tag 


  


 Ab dem 2 Monat bis zum Schuleintritt 
 


 Mo.- Fr. 7.30 - 18.30Uhr 
Öffnungszeiten 


 Zwischen Weihnachten und Neujahr und während zwei Wochen im Sommer (letzte Juli 
und erste Augustwoche) bleibt die Kinderkrippe infolge Betriebsferien geschlossen. 


 


 Altersgemischte Gruppe 
Angebot  


 


 260% Krippenleitung, oder dipl. KleinkindererzieherInnen 
Stellenprozent 


 300% In Ausbildung und PraktikantenInnen 
 2 Aushilfen im Stundenlohn (% nicht angegeben)  
 Stellenprozent pro Kind (ohne Köchinnen): ca. 46,6 % 


 


 Pro Tag 105 Fr. 
Tarif 


 Vormittag mit Mittagessen   68 Fr. 
 Nachmittag   63 Fr. 
 
 Babyplätze bis 18 Mt. 120 Fr. 
 Vormittag mit Mittagessen   75 Fr. 
 Nachmittag   70 Fr. 
 
 
Ausgerechnete Vergleichsgrössen anhand der Preise des Farbtupfs und des Bei-
tragsreglements der Gemeinde Hombrechtikon (Bezieht sich nicht auf die Babyplät-
ze). Zum direkteren Vergleich der Preise mit Turbenthal wurden die differenzierteren 
Abstufungen des Nettojahreslohns nicht berücksichtigt und zugunsten eines direkte-
ren Vergleichs vereinfacht. 
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Tarif: Monatspauschale/ Tagessatz  6 
 
Netto- 
jahreslohn 


Tages- 
satz 


Ganzer 
Tag 


Halber Tag 
mit Essen 


Halber Tag 
ohne Essen 


Bis 50`000 Fr. 42.-- Fr. 840.-- Fr. 544.-- Fr. 504.-- 
50`001- 80`001 Fr. 78.75.-- Fr. 1575.-- Fr. 1020.-- Fr. 945.-- 
Ab 80`001 Fr. 84.-- Fr. 1680.-- Fr. 1088.-- Fr. 1008.-- 
 
Die Monatspauschale errechnet sich wie folgt: 
Tagessatz x 20 Tage (ein Monat wird mit 20 Betreuungstagen gerechnet). 
 
 
Betriebsbewilligung:
 Schweizerischen Krippenverbands (SKV) 


  


 
 


 % der Kinder zwischen 0 - 6 Jahren 
Betreuungsplatz in % in der Gemeinde Hombrechtikon:  


 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangaben: 
 


 1: https://data.statistik.zh.ch/infospc/geport/gemeinde.jsp?bfs=108 
 2: Bildungsdirektion Kt. Zürich; http://www.bista.zh.ch/pub/Reports.aspx) 
 3: http://www.statistik.zh.ch/themen/18/gefis/FKI2008.pdf 
 4: Angaben gemäss Gemeinde Hombrechtikon  
 5: Angaben gemäss Befragung 
 6: Beitragsreglement der Gemeinde Hombrechtikon über 


familienergänzende Kinderbetreuung, 01.12.2003 
 



https://data.statistik.zh.ch/infospc/geport/gemeinde.jsp?bfs=108�

http://www.bista.zh.ch/pub/Reports.aspx�

http://www.statistik.zh.ch/themen/18/gefis/FKI2008.pdf�
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Turbenthal 


 
Einwohner: 4101  2008  1 
Anteil 0 - 14 Jährige : 16,7 % 2008  1 
Arbeitslosenquote:   2,4 % 2007  1 
Ausländeranteil: 15,8% 2008  1 
 
Steuerfuss: 123 2009    1
  
Sozialindex: 108  2008  2 
Finanzkraftindex: 103  2009  3
  
Kinder zwischen 0 - 6 Jahren: 234 2009   4 
 
 
 
 
Krippe / Hort: Chinderhuus Turbenthal
 


   5 


Plätze
 35 eingeschriebene Kinder/ ca. 20 pro Tag 


:  


 Zwischen ab dem 3 Monat bis zum Kindergarteneintritt 
 
Öffnungszeiten:
 Mo. – Fr.: 6.30- 17.30Uhr 


  


 Die Krippe ist während den Turbenthaler Sommerferien für drei Wochen, an den offiziel-
len Feiertagen, am Fasnachtsmontag sowie zwischen Weihnachten und Neujahr ge-
schlossen. 


 


 Mittagstisch von 11 - 17.30Uhr mit Aufgabenhilfe/ Kinder bis Ende Schulzeit 
Angebot: 


 Externe Aufgabenhilfe der Primarschule 
 Babygruppe 
 Altersgemischte Gruppe 


 


 320% KrippenleiterIn, dipl. KleinkinderzieherInnen 
Stellenprozent: 


 300% In Ausbildung und PraktikantenInnen 
 50% Köchinnen 
 Stellenprozent pro Kind (ohne Köchinnen): ca. 31% 


Tarif:


Monatspauschale / Tagessatz 


  


Netto-  
jahreslohn 


 Tages- 
 satz 


 ganzer  
 Tag 


 halber Tag 
 mit Essen 


 halber Tag 
 ohne Essen 


 Mittag- 
 essen 


bis 50'000  Fr.30.--  Fr.600.--  Fr.540.--  Fr.510.--  Fr.14.-- 
50'001 - 80'000  Fr.45.--  Fr.900.--  Fr.810.--  Fr.765.--  Fr.14.-- 
ab 80'001  Fr.60.--  Fr.1200.--  Fr.1080.--  Fr.1020.--  Fr.14.-- 


Abzüge 


Halber Tag mit Essen: -10% / ohne Essen: -15% 
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Jedes weitere Kind der Familie erhält 10% Familienrabatt 


Die Monatspauschale errechnet sich aus Tagessatz x 20 Tagen  


(jeder Monat besitzt 20 Betreuungstage). 
 
 
Betriebsbewilligung:
 Schweizerischen Krippenverbands (SKV) 


  


 
 


 8,5% der Kinde zwischen 0 - 6 Jahren 
Betreuungsplatz in % in der Gemeinde Hombrechtikon:  


 


 Finanzielle Unterstützung durch die Firmen Boller/ Winkler und zum Teil durch nahe ge-
legene Firmen. 


Spezielles:  


  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangaben: 


 1: https://data.statistik.zh.ch/infospc/geport/gemeinde.jsp?bfs=108 
 2: Bildungsdirektion Kt. Zürich; http://www.bista.zh.ch/pub/Reports.aspx) 
 3: http://www.statistik.zh.ch/themen/18/gefis/FKI2008.pdf 
 4: Gemeinde Turbenthal 



https://data.statistik.zh.ch/infospc/geport/gemeinde.jsp?bfs=108�

http://www.bista.zh.ch/pub/Reports.aspx�

http://www.statistik.zh.ch/themen/18/gefis/FKI2008.pdf�
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3.4.2 Weiterentwicklungsmöglichkeiten 
 
 
Das Team der Kinderkrippe Farbtupf sowie auch die Trägerschaft, hatten bereits vor einiger 
Zeit die Idee, ihr Angebot zu erweitern. Ihre Bereitschaft und ihre Motivation zur Erweiterung 
(zusammen mit der Gemeinde) sind hoch. Bei einem Zusammenschluss von Gemeinde und 
bestehendem Angebot, würden nicht nur die direkten Beteiligten profitieren, sondern auch 
die Bevölkerung von Hombrechtikon.  
Ein Zusammenschluss könnte die Erweiterung beschleunigen und so Folgendes zum Zuge 
kommen lassen: 
 
 Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung des BSV Bundesamt für Sozial-


versicherungen 
 
Das Bundesgesetzt über Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung ist ein auf 
acht Jahre befristetes Impulsprogramm. Es trat am 1. Februar 2003 in Kraft, was bedeutet, 
dass es im Februar 2011 endet. 
 
 
Was müsste getan werden, damit Hombrechtikon in den Genuss dieser Fi-
nanzhilfen kommt? 
 
Da in der Gemeinde Hombrechtikon bereits eine funktionierende Kinderkrippe besteht, könn-
te sich die Gemeinde mit dieser zusammenschliessen und dadurch von dem bereits vorhan-
denen Fachpersonal und dessen Wissen profitieren. Die Kinderkrippe müsste um mindes-
tens 10 Plätze erweitert werden, um überhaupt ein Gesuch einreichen zu können.  
Jeder neu geschaffene Platz wird mit 5000.- Franken im Jahr und dies über 2 Jahre vorlau-
fend finanziert. Spätestens 12 Wochen vor Betriebsaufnahme, muss das ausgefüllte Ge-
suchsformular und ein Businessplan über 6 Jahre (die Finanzierung muss gesichert sein) 
beim BSV in Bern eingereicht werden. 
 
Wie bereits oben erwähnt, endet das Impulsprogramm im Jahr 2011. Bei einer Erweiterung 
des Betreuungsangebotes, könnte die Finanzhilfe dennoch mindestens 50'000.- Franken 
betragen. 
Für die Erstellung eines Businessplans und dem Ausfüllen des Gesuches bedarf es einiger 
Arbeitsstunden, welche als zusätzlicher Ausgabeposten zu vermerken sind. Dies würde je-
doch die Einnahmen von einigen Tausend Franken nur um wenig schmälern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangabe: 
 


 http://www.bsv.admin.ch/praxis/kinderbetreuung/00109/index.html?lang=de 
 
 



http://www.bsv.admin.ch/praxis/kinderbetreuung/00109/index.html?lang=de�
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Qualität von Kinderkrippen 
 
Wie die Bildungsdirektorin und Regierungsrätin Regine Aeppli in der Zeitschrift der Bildungs-
direktion (Nummer 6/2008) in einem veröffentlichten Interview sagte, können Kinder in Kin-
derkrippen früh gefördert werden.  
„Fördern“ ist eines ihrer fünf gesetzten Bildungsziele für die noch bis 2011 dauernde Legisla-
turperiode.  
Frau Aeppli möchte auf das Wissen von privaten Institutionen mit Erfahrung in der Betreuung 
von Kindern bauen. Sie ist überzeugt davon, dass eine qualitativ gute Kinderbetreuung im 
Vorschulalter ein breites gesellschaftliches Bedürfnis ist. Frau Aeppli nennt im Verlauf des 
Interviews auch den Aspekt des Standortvorteils von Gemeinden, welche über gute ausser-
familiäre Betreuungsangebote verfügen. 
 
Der Kantonsrat beschloss im vergangenen August mit einer grossen Mehrheit, eine Motion 
an die Regierung zu überweisen, welche ein bedarfsgerechtes Angebot an Betreuungsplät-
zen für Vorschulkinder fordert. Was daraus resultieren mag und bis wann, ist schwierig ab-
zuschätzen. Die eingeschlagene Richtung hingegen ist klar ersichtlich. 
 
Das Bedürfnis in der Bevölkerung nach Betreuungsangeboten wächst und kann bereits jetzt 
weder mit privaten, noch mit öffentlichen Angeboten abgedeckt werden. Angebote allein ge-
nügen jedoch nicht. Der Qualitätsanspruch steigt, und dies aufgrund wissenschaftlicher Er-
kenntnisse. Die Zeit vor dem Schuleintritt soll genutzt werden.  
 
Das Marie-Meierhofer-Institut für das Kind befasst sich stark mit Studien über Förderung und 
Bildung bei Kindern. Wie im Bericht von Simoni und Wustman des MMI in der Neuen Zürcher 
Zeitung im März 2008 zu entnehmen ist, müssen die entscheidenden ersten Lebensjahre 
pädagogisch genutzt und bildungspolitisch anerkannt werden, wenn wir die Chancengerech-
tigkeit für Kinder voranbringen wollen. 
 
Kinderkrippen stellen nicht mehr nur ein Betreuungsangebot dar. Es gilt anzuerkennen, dass 
Krippen eigentliche Bildungseinrichtungen sind. Kinder sollen jedoch nicht in Förderkursen 
lernen, sondern Akteure ihrer eigenen Bildungsprozesse sein. Wird dies anerkannt, so erfor-
dert der Frühbereich ein Höchstmass an pädagogischer Professionalität, um die Bildungs-
prozesse von Geburt an zu begleiten und lebenslanges Lernen zu ermöglichen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangabe: 
 


 http://www.mmizuerich.ch/files/downloads/dab77685e0e38a9f66a2a888ed0276d7/NZZ_03_0
8.pdf 
 



http://www.mmizuerich.ch/files/downloads/dab77685e0e38a9f66a2a888ed0276d7/NZZ_03_08.pdf�

http://www.mmizuerich.ch/files/downloads/dab77685e0e38a9f66a2a888ed0276d7/NZZ_03_08.pdf�
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Wie aber ist Qualität mess- und erreichbar? 
 
Indikatoren für eine gute pädagogische Arbeit sind ein entsprechendes Erwachsenen-Kind-
Zahlenverhältnis, die Ausbildung der Mitarbeitenden, die Arbeitsbedingungen, die Entloh-
nung und das Betriebsklima. 
 
Neben den Richtlinien der Bildungsdirektion für Betriebsbewilligungen für Kinderkrippen gibt 
es zurzeit in der Schweiz keine qualitativen Messinstrumente. Die Richtlinien des Verbandes 
Kindertagesstätten Schweiz stellen nur Minimalanforderungen dar und entsprechen nicht 
einmal den Richtlinien der Bildungsdirektion. Die Notwendigkeit solcher Qualitätsmessin-
strumente wurde in Deutschland bereits erkannt. Das daraus entstandene Qualitätssiegel 
inklusive Messinstrument wird gegen Ende dieses Berichtes noch genauer erläutert. An die-
ser Stelle soll darauf verwiesen, dass sich die Schweiz einerseits noch im Rückstand befin-
det, was die familienergänzende Familienbetreuung anbelangt, andererseits dennoch inno-
vative Institutionen den Trends in den Nachbarländer folgen und von den auswärtigen Ange-
boten bereits heute profitieren. 
 
Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung sind heute grosse Wörter. Nur klare, anzustre-
bende Qualitätsziele, realistische Schwerpunkte und Vorgehensweisen und die Sicherstel-
lung der notwendigen Finanzen führen zu ernsthafter Verbindlichkeit. Es muss im Vornherein 
klar sein, was die Qualitätssicherung zum Zwecke hat und welche Zukunftsaussichten damit 
angestrebt werden. Längerfristig ist ein generell gültiges Qualitätssiegel im Bereich der 
Betreuung von Kindern im Vorschulalter zu erwarten oder mindestens ein subventionswirk-
sames Siegel. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangabe: 
 


 http://www.mmizuerich.ch/texte/kita-qualitaet.html 



http://www.mmizuerich.ch/texte/kita-qualitaet.html�
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3.4.3 Quecc 


 
Quality for Education and Child Care 
 
Die Erwartungen an frühkindliche Betreuung steigen, da die Wichtigkeit im Zusammenhang 
mit PISA und IGLU Studien deutlich wird. Zunehmend werden qualitative Aspekte der päda-
gogischen Arbeit thematisiert und festgestellt, dass ein geeignetes Evaluationssystem benö-
tigt wird. 
 
Genau dies bietet Quecc. 
 
Quecc stellt ein Evaluationssystem, eine praktische Anleitung und eine Zertifizierungsgrund-
lage dar. Nach Quecc werden Kindertagesstätten differenziert nach einem vielseitigen Ras-
ter beurteilt und dann zertifiziert.  
Die Zertifizierung erfolgt  mit Sternen als Symbole, wie wir dies aus der Hotelbranche ken-
nen. Fünf Sterne zeichnen das Maximum aus, drei das gute Mittelmass und ein Stern be-
schreibt das akzeptable Minimum. 
 
Der Qualitätsanspruch und Nachweis im Vorschulbereich gewinnt an Wichtigkeit. Vom „Hü-
te“- Angebot zum bildungsnahen Betreuungsangebot mit dem Anspruch, die Chance-
nungleichverteilung zu reduzieren. 
 
Quecc entstand aufgrund der Entwicklung von Bildungsplänen in Deutschland. Seit 2004 gibt 
es einen gemeinsamen verbindlichen Rahmen der Länder für die frühe Bildung in Kinderta-
geseinrichtungen. Inzwischen hat jedes Bundesland seinen eigenen Bildungsplan. In wel-
chem Verhältnis jedoch die Bildungspläne mit der pädagogischen Praxis stehen ist nicht eru-
ierbar. Ebenso bleibt offen, ob die in den Bildungsplänen formulierten Forderungen umge-
setzt werden. 
 
Quecc ist ein Evaluationsverfahren, welches genau die oben genannten Punkte kontrolliert 
und auswertet. 
 


 
Beispiele 


Berlin hat im Bildungsplan festgehalten, dass alle Kindertagesstätten bis 2013 nach Quecc 
zertifiziert sein müssen.  
Auch die Stadt Zürich verfügt bereits jetzt über vier zertifizierte Einrichtungen und lässt die 
übrigen nun intern von geschulten Mitarbeitenden beurteilen. Am Stadtrand in Dübendorf 
wurde kürzlich (Ende April 2009) ein integratives Kinderhaus mit fünf Sternen ausgezeichnet. 
Der von der Stadt Zürich eingeschlagene Weg deutet auf ein Bedürfnis hin, Kindertagestät-
ten qualitativ zu beurteilen. Zukünftig könnten dann Finanzleistungen von der Qualität ab-
hängig gemacht werden. 
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Dipl.-Päd. Daena Schlecht   


◦ International Quality Management for Education and Child Care  ◦  
Daena.Schlecht@gmx.de 


 
 
Offerte 
 


1. Qualitätsentwicklungskurs International Quality System for Education 
and Child Care.   


 
Das zentrale Element des Qualitätsentwicklungskurses bildet das International Quali-
ty System for Education and Child Care. 


 
Der Qualitätsentwicklungskurs richtet sich an pädagogische Fachkräfte, die die päda-
gogische Qualität in ihren Einrichtungen entwickeln, verbessern und sichern wollen. 
Dieser Kurs führt ErzieherInnen, LeiterInnen, FachberaterInnen und Trägervertreter in 
internationale Qualitätsstandards ein. Acht ganztägige Fortbildungsveranstaltungen, 
die sich über ca. 1,5 Jahre verteilen, stellen den Einrichtungen ein Qualitätsmanage-
mentsystem zur Verfügung, das schnell und sicher vor Ort von dem Team der Ein-
richtung selbst etabliert wird.  
 
Eine Auftaktveranstaltung für alle Beteiligten (ErzieherInnen, LeiterInnen, Träger, 
FachberaterInnen) geht dem Qualitätsentwicklungskurs voraus. Jede am Kurs teil-
nehmende Einrichtung wählt aus ihrem Team eine Quali- 
tätsbeauftragte aus, die sicherstellt, dass die Qualitätsentwicklung in ihrem Team 
umgesetzt wird. Unterstützt wird die Qualitätsentwicklung durch die  
von den Kitateams selbst durchgeführten Qualitätsrunden. Zwischen den Fortbil-
dungsterminen liegt jeweils eine sechs- bis achtwöchige Praxisphase, in der die im 
Kurs und in den Qualitätsrunden bearbeiteten Themen in der Einrichtung umsetzt 
werden. 
 
Auf der Grundlage des International Quality System for Education and Child Care 
werden alle wichtigen Bereiche pädagogischer Qualität inhaltlich bearbeitet und in der 
Praxis angewandt.  
 
Die Kosten für den Qualitätsentwicklungskurs inklusive aller Arbeitsmaterialien betra-
gen pro teilnehmender Einrichtung 1.550,- EURO. 
Der Kurs findet ab einer Teilnehmeranzahl von 10 Personen statt. 


 
 


2. Qualitätstraining 
 


Diesem Qualitätsentwicklungskurs voraus kann ein Qualitätstraining geschickt wer-
den, das in vier Tagen in die Inhalte von QUECC einführt. 
Das Training ist folgendermaßen aufgebaut: 2 Theorietage, zwei Praxistage.  
 
Das Training pro Teilnehmer beträgt 475,- EURO. Das Training kann auch innerhalb 
des laufenden Qualitätsentwicklungsprozesses erfolgen. Es ist nicht an den Quali-
tätsentwicklungsprozess gebunden. Mindestteilnehmeranzahl des Qualitätstrainings: 
4 Personen. Das Training schließt mit dem Erwerb eines Zertifikates ab. 
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Dipl.-Päd. Daena Schlecht 


◦ International Quality Management for Education and Child Care  ◦ 
Daena.Schlecht@gmx.de 


 
3. Qualitätsanalyse 
 


Dem Qualitätsentwicklungskurs voraus gehend oder begleiten kann eine externe 
Qualitätsanalyse der betreffenden Kindergruppen einer Einrichtung. 
 
Durch eine externe Qualitätsfeststellung ermitteln wir die pädagogische Qualität Ihrer 
Bildungseinrichtung als Ausgangsbasis für Ihre persönliche Qualitätsentwicklung. 


 
Ihre externe Evaluation beinhaltet: 
 3-stündige Beobachtung der jeweiligen Kindergruppe mit dem Verfahren Kita- wie 


gut sind wir 
 1-stündiges Interview mit der Gruppenerzieherin 
 20-minütiges Interview mit der Leitung 
 20-minütiges Interview mit dem Träger 
 individuelles Rückmeldeset über die pädagogische Qualität 
 individuelle mündliche Rückmeldung der Ergebnisse vor Ort 
  


Ziel:  
 objektiv überprüfbare Erfassung der pädagogischen Qualität der jeweiligen Kitagruppe 
 schnelle Qualitätsveränderungen 
 Transparenz Ihrer pädagogischen Qualität nach innen und außen 
 Zufriedene Kunden als Werbeträger 


 
Die Kosten für die externe Qualitätsanalyse betragen pro Kindergruppe 545,- EURO. 
Die Qualitätsanalyse enthält eine individuelle mündliche sowie schriftliche Rückmel-
dung an die Erzieherin der jeweiligen Kindergruppe. 
 


 
4. Zertifizierung International Quality System for Education and Child Care 


 
Die pädagogische Prozessqualität in Kindertagesstätten ist in entscheidendem Maße 
verantwortlich für die Entwicklung und Bildung von Kindern. Das International Quality 
System for Education and Child Care ist nicht nur ein Instrument, das der Entwicklung 
und Sicherung pädagogischer Prozesse in Kindertagesstätten dient, sondern auch 
als ein internationales Überprüfungs- und Zertifizierungsverfahren, das als nachweis-
licher Beleg guter pädagogischer Qualität nach innen und außen dient.  
Um das individuelle Profil jeder Einrichtung einbeziehen zu können, werden 
Zusatzinformationen zu strukturellen Merkmalen, Elternzufriedenheit und Konzeption 
der Einrichtung mitaufgenommen. 
 


 Die Kosten für eine Zertifizierung betragen 770,- EURO pro Kindergruppe inklusive 
eines individuellen schriftlichen Rückmeldesets.. 


 
Für alle Angebote fallen jeweils Reise- und Übernachtungskosten an. 
 
 


Für weitere Rückfragen stehe ich jederzeit gerne zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Daena Schlecht 
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3.3 Schlussfolgerung 
 
 
Pädagogische und ökonomische Auswirkung  
 
Durch die Veränderung von traditionellen Familienstrukturen und Rollen, sowie durch öko-
nomische Faktoren, haben sich die Anforderungen an Familien verändert. Immer mehr El-
ternteile müssen oder wollen einer Erwerbstätigkeit nach gehen. Dabei kann die Kinder-
betreuung immer weniger von Privaten, wie Verwandte, abgedeckt werden, so dass staatlich 
Organisationen zunehmend die familienergänzende Kinderbetreuung übernehmen müssen.  
 
Studien haben ergeben, dass Familienergänzende Kinderbetreuung eine Vielzahl von positi-
ven Auswirkungen haben. Ausserfamiliäre Kinderbetreuung erhöht die Chancengleichheit in 
Bezug auf mögliche Bildungskarrieren. Im Speziellen profitieren Kinder aus eingewanderten 
Familien in den Bereichen Integration und Sprache. Verglichen mit anderen zeigen Kinder 
aus Kindertagesstätten stärker ausgeprägte Fähigkeiten im Bereich Sprache, Motorik und 
akademischer Aufnahmebereitschaft, wobei eine qualitativ gute und pädagogisch professio-
nelle Betreuung ausschlaggebend ist.  
Studien in Horw und der Stadt Zürich haben ergeben, dass der finanzielle Nutzen von famili-
energänzender Kinderbetreuung höher ist als die Kosten. Gemeinden profitieren von höhe-
ren Steuereinnahmen und Einsparungen bei den Sozialhilfekosten, sowie an einer gesteiger-
ten Standortattraktivität. Eltern von höheren Einkommen, bessere Absicherung im Alter 
durch höhere Sozialversicherungsbeiträgen und einem gesteigerten Humankapital.  
Auch die Recherchen der Ergebnisse über Finnland und ihr Bildungssysthem machen deut-
lich, dass eine gute ausgeprägte und professionelle Kinderbetreuung positive Auswirkungen 
hat. 
 


Analyse familienergänzende Tagesbetreuung in der Gemeinde Hombrechtikon 
 
Aufgrund fehlender Qualitätsstandards bei Horten und zu geringen Betreuungszeiten bei 
Spielgruppen, fokussierte sich die Analyse der familienergänzenden Tagesbetreuung in der 
Gemeinde Hombrechtikon auf die Kinderkrippe Farbtupf. 
Eine Analyse der Kinderkrippe ergab, dass der Farbtupf eine professionelle Kindertages-
betreuungsstätte ist und für die Gemeinde Hombrechtikon ein ansprechendes Angebot dar-
stellt. Des Weiteren kann die Kinderkrippe Farbtupf für die Gemeinde als Ressource (im 
ökonomischen, wie auch pädagogischen Sinne) betrachtet werden.  
 
 
Weiterentwicklung 
 
Kindertagesstätten haben mit ihren positiven pädagogischen und ökonomischen Auswirkun-
gen einen grossen Nutzen für die Gesellschaft. Ist eine qualitativ gute, pädagogisch profes-
sionelle Betreuung vorhanden, stellen Kindertagesstätten für alle Beteiligten, sowie für die 
Steuerzahlenden eine win-win- Situation dar. Die Diskussion rund um das Thema der famili-
energänzenden Tagesbetreuungsangebote betrifft zunehmend nicht nur die ökonomischen 
Aspekte, sondern wird auch immer stärker auf die Qualität der entsprechenden Einrichtun-
gen fokussiert. Qualität muss messbar sein und dafür werden Standards und Zertifikate be-
nötigt. 
 
 
 
 
 







 
 


FHS St. Gallen / Studierendenprojekt / PP112_Schule Hombrechtikon_08. 36 


Weiterentwicklungsmöglichkeiten für die Gemeinde Hombrechtikon 
 
 Quecc (Quality for Education and Child Care) stellt ein Evaluationssystem, eine prak-


tische Anleitung und eine Zertifizierungsgrundlage dar. Nach Quecc werden Kinder-
tagesstätten differenziert nach einem vielseitigen Raster beurteilt und dann zertifi-
ziert.  
 


 Bei einem Zusammenschluss von Gemeinde und bestehendem Angebot, würden 
nicht nur die direkt Beteiligten profitieren, sondern auch die hombrechtiker Bevölke-
rung. Ein Zusammenschluss könnte auch die Erweiterung beschleunigen. Da das 
Bundesamt für Sozialversicherungen noch bis im Jahr 2011 finanzielle Beiträge für 
neue Betreuungsplätze leistet, würde die Erweiterung einige Tausend Franken weni-
ger kosten. 
 


 Aufgrund der Daten der Vergleichsgemeinde Turbenthal (ähnliche Voraussetzungen) 
und den Daten von Zürich, lässt sich eine Empfehlung des Versorgungsgrads zwi-
schen 8,5% - 12% machen. Dies entspricht einem  Platzangebot der Krippenplätze in 
Hombrechtikon zwischen 40,8 – 57,6 Plätzen. 
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3.4 Quellenverzeichnis 
 
Internetinformationen 
 
Lohntabelle für pädagogische Mitarbeitende 
 http://www.personalamt.zh.ch/internet/fd/pa/de/publikation.html 


 
Finanzhilfen für Familienergänzende Kinderbetreuung: 
 http://www.bsv.admin.ch/praxis/kinderbetreuung/00109/index.html?lang=de&print_sty


le=yes 
 http://www.bsv.admin.ch/praxis/kinderbetreuung/00109/index.html?lang=de 


 
Elternbeiträge bei der Stadt Zürich 
 http://www.stadt-


zue-
rich.ch/content/dam/stzh/ssd/Deutsch/Volksschule/Publikationen%20und%20Broschu
eren/2.9%20Betreuung/Br_Deutsch_Broschuere_Kinderbetruung_2009.pdf 


 
Berechnung Betreuungsplatzbedarf 
 


 


http://www.vsa.zh.ch/site/index.php?userid=gast&lang=d&page_id=664&template=23
&page_zaehler=664&elements= 


IG Spielgruppe 
 http://www.spielgruppe.ch/p38.html 


 
Horte Definition 
 http://www.horte-online.ch/information/begriffsklaerung.html 


 
Richtlinien Horte / Krippen 
 http://www.lotse.zh.ch/info/list/from/search/5/?q=krippenrichtlinien&qID=f 


 
MMI 
 http://www.mmizuerich.ch/files/downloads/dab77685e0e38a9f66a2a888ed0276d7/NZ


Z_03_08.pdf 
 http://www.mmizuerich.ch/texte/kita-qualitaet.html 
 http://www.mmizuerich.ch/forschung/abgeschlossene-projekte.html 


 
Bildungsdirektion Kanton Zürich, Nr. 6 / 08, „Frühgefördert“ S. 18 / 19 
 
 
 
PISA – Allgemein  
 
 


www.oecd.org 


 
www.pisa.oecd.org 
www.pisa.admin.ch 


 www.bfs.admin.ch 
 http://pisa.ipn.uni-kiel.de/zyklen.html 


 
Das finnische Bildungskonzept 
 http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html 


 
 
NEUVOLA 
 www.gew-berlin.de/blz/5945.htm 
 http://do.nw.schule.de/ggg/Aktuell/Ratzki.2002-06-08.Finnland2.html 
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Frühbetreuung 
 http://do.nw.schule.de/ggg/Aktuell/Ratzki.2002-06-08.Finnland2.html 
 http://www.kindergartenpädagogik.de/913.html 
 Kantonales Sekretariat für Kindesschutz / RUM / AEM 


 
Vorschule 
 http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html 
 


Allgemeine Schulbildung / Schulpersonal 
 http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa04.htm 
 http://www.finland.de/dfgnrw/dfg043a-pisa07.htm 
 http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Schule/s_1677.html 
 http://www.umweltschulen.de/internat/fi_bildungssystem.html 


 
 
 
Statistischer Bericht 2008, Familien in der Schweiz 
 http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/news/publikationen.html?publicationID=3


410 
 
Zusammengefasste Scheidungsziffern, 2007. 
 http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/06/blank/key/06/03.html 


 
Gesellschaftlicher Wandel und familiärer Wandel 
 http://www.hoepflinger.com/fhtop/Familialer-Wandel.pdf 


 
Familienergänzende Kinderbetreuung im Kanton Zürich 
 http://www.statistik.zh.ch/themenportal/themen/analyse_detail.php?id=374 


 
Gemeinde Hombrechtikon/ Turbenthal 
 http://www.statistik.zh.ch/gpzhdev/zh/index.php?p=gp&gem=108&s= 


 
Sozialindex 
 http://www.bista.zh.ch/pub/Reports.aspx 


 
Finanzkraftindex 
 http://www.statistik.zh.ch/themen/18/gefis/FKI2008.pdf 


 
Arbeitsbericht Kinderbetreuungsangebot der Gemeine Horw, Abklärung des finanziellen Nut-
zens 2009 
 http://www.netzwerk-


kinderbetreuung.ch/files/Schlussbericht%20IBR%20Horw%202009.pdf 
 


Volkswirtschaftlicher Nutzen von Kindertagesstätten 2000 
 http://www.buerobass.ch/pdf/2001/Schlussbericht_KiTa.pdf 


 
Betreuungsindex, 2007 
  http://www.kinderbetreuung.zh.ch/ 


 
 
Quelle Bild 
 
 Abbild 1 


http://www.dradio.de/images/42741/landscape/ (10.05.09) 
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3.5 Empfehlungen 
 
 


 
Durch die nötige Eingrenzung des Projektauftrags mussten einige Themen ausgeklam-
mert werden, die sowohl wichtig wie auch interessant zu behandeln wären.  
Zusätzlich stiessen wir während des Projektverlaufes immer wieder auf Bereiche und 
Fragestellungen, die im Rahmen des Auftrags nicht behandelt werden konnten, oder ein-
fach die Kapazität der Projektgruppe überstiegen.  
Die Auflistung von angrenzenden und weiterführenden Fragestellungen soll die Gemein-
de Hombrechtikon im Prozess der Weiterentwicklung und Optimierung unterstützen und 
ihnen Anregungen für mögliche weitere Projekte liefern. 


 
 


Ausbau und Finanzierung von Krippen 
 
 Wie können zusätzliche Finanzierungsquellen für den Krippenbetrieb generiert wer-


den?   Fundraising 
 


 Besteht die Möglichkeit zur gemeindeübergreifenden Zusammenarbeit in der Finan-
zierung und Unterstützung der Kinderkrippe Farbtupf? Wie könnte eine Kooperation 
aussehen? 


 
 Um einen genauen und realistischen Platzbedarf der familienergänzenden Kinder-


betreuung im Vorschulalter in der Gemeinde Hombrechtikon zu erhalten, empfiehlt es 
sich eine spezifische und angepasste Umfrage durchzuführen. 


 
 Inwieweit ist PR Arbeit wichtig für den Aufbau, Bekanntmachung und Weiterbestehen 


für Krippen, wie kann diese optimiert und professionalisiert werden? 
 


Auswirkung von Krippen 
 
 Wie sind die Auswirkungen von qualitativ hochstehender familienergänzender Ta-


gesbetreuung im Kt. Zürich/ in Hombrechtikon auf die Kinder? 
 


 Kann das Krippenangebot in der Gemeinde Hombrechtikon, zu einer besseren Integ-
ration von immigrierten Kindern beitragen und wie sehe dies aus?  
 


Weitere Fragen 
 
 Analyse und Weiterentwicklung von anderen familienergänzenden Angeboten, wie 


Horte. Wie kann Quecc auch da eingesetzt werden? 
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4. Besondere Ereignisse, Problemstellungen 
und Lösungen im Projektverlauf 
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4.1 Auftragsdezimierung 
 
Unser Bedürfnis das Projekt auf hochstehendem Niveau und das Auftragsthema in sich ge-
schlossen zu einem umsetzbaren Endresultat zu bearbeiten, führten dazu, dass wir den Auf-
trag komprimieren mussten. 
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4.2 Danksagung 


 
Wir profitierten in grossen Masse davon, dass der Auftraggeber Personen, die uns Informati-
onen und Auskünfte geben konnten im Vorfeld bereits über unser Vorhaben informierte. Auf 
Anfragen antworteten die entsprechenden Personen innert kürzester Zeit. Speziell danken 
wir Mitarbeitenden der Gemeindeverwaltung und der Leiterin der Kinderkrippe Farbtupf. 
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5. Kommentar und Einschätzung der Studieren-
den zu den jeweiligen Ergebnissen sowie 


zum Gesamtergebnis 
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5.1 Kommentar und Einschätzung der Studierenden zu den je-
weiligen Ergebnissen  
 
 
Die Eingrenzung der Themen zahlte sich insofern aus, dass der Auftrag in sich schlüssig 
bearbeitbar wurde und konkrete Handlungsansätze für eine Realisierung lieferte.  
Die Exklusion der Bereiche Spielgruppen und Horte ermöglichte uns eine vertiefte Auseinan-
dersetzung mit dem Hauptthema und die Ausarbeitung handfester Erweiterungsperspekti-
ven.  
Die Kooperationsbereitschaft der angefragten Personen vereinfachte die Informationsbe-
schaffung enorm.  
 
Daraus ziehen wir den Schluss, dass in der Gemeinde ein grosser Wille vorhanden ist, die 
jetzige Situation zu analysieren und weiterzuentwickeln. 
 
Die Aufteilung des Auftrages in die im Strukturplan aufgezeichneten Bereiche befähigte uns, 
die Thementeile ressourcenorientiert zu bearbeiten und so die Recherchenarbeit zu simplifi-
zieren. Daraus resultieren klare und kompakte Themenberichte und ein umsetzbares Endre-
sultat.  
Mögliche Quellen wären massenhaft vorhanden gewesen, jedoch war es uns ein Anliegen, 
die Quellen auf aktuelle, vergleichbare und Grundsätzliches erklärende zu beschränken. 
Durch die Aktualität der verwendeten Quellen, Studien und Bevölkerungszahlen, bildet sich 
im Endergebnis die Machbarkeit nachvollziehbar und praxisnah ab. 
Wir stellen nicht den Anspruch auf absolute und alles umfassende Endresultate, finden aber, 
dass die Ergebnisse einem breiten Publikum einen logischen und klaren Einstieg ins Thema 
ermöglichen. 
Gesamthaft gesehen stellen die Projektergebnisse eine solide Grundlage zur Realisierung 
der empfohlenen Weiterentwicklungen dar.  
Die Ausarbeitung der Empfehlungen fand nicht statt, doch wurden die Empfehlungen aus-
formuliert, Kontaktadressen abgegeben und auf Studierendenprojekte zu weiteren Themen-
schwerpunkten verwiesen. 
Das Projektergebnis gewährt einen multiperspektivischen Einblick ins Auftragsthema und soll 
als Anregung zu Innovation und Entwicklung dienlich sein. 
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5.2. Persönliches Schlusswort 
 
 
Uns ist bewusst, dass die aktuelle Wirtschaftskrise, Fragen nach der finanziellen Durchführ-
barkeit aufwerfen kann. Vor allem da ein möglicher Ausbau von Krippenplätzen oder die 
Qualitätssteigerung mit Kosten verbunden sind. Industrie und Gewerbe können unter diesen 
Umständen nichts oder nur wenig zu einer zusätzlichen Finanzierung beitragen, oder auch 
Gemeinden sehen sich dazu nicht in der Lage oder sind durch die Krise verunsichert. 
Nebst den Argumenten der volkswirtschaftlichen Nutzen, die wir im Projektbericht aufgeführt 
haben, möchten wir noch betonen, dass die wichtigste Ressource des Schweizer Staates 
der Mensch ist.  
Die Schweiz als Dienstleistungsland ist auf gut ausgebildete Menschen angewiesen. Wir 
sind daher der Meinung, dass Investitionen in familienergänzender Kinderbetreuung sich 
pädagogisch und finanziell aus zahlt und auch in Zeiten der Wirtschaftskrise sinnvoll und 
möglich sind. Ob und wie man es Umsetzen will ist daher eine rein politische Entscheidung. 
 





		Auftrag für Studierenden-Projekte



